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Berlin den 5. Marz. Des Königs Majeſtaͤt 
baben die Steuer-Raͤthe Adolph Hänfel und Gu⸗ 
fiav Schob zu Regierungs-Raͤthen Allergnädigſt 
zu ernennen geruht. 

Se. Mafeſtaͤt der König haben dem Schullehrer, 
Küfter und Kirchen⸗Borſteher Schmidt zu Zuͤffow, 
Regierungs⸗Bezirk Stralſund, dem Vormundſchafts⸗ 
Gerichts⸗Botenmeiſter Karſch zu Berlin und dem 

Schleuſen-Meiſter Kolwes zu Kupferhammer⸗ 
Schleuse, bei Neuſtadt⸗Eberswalde, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


ee, 


R Br or, 

St. Petersburg den 25. Febr. Um der, unter 
dem Vorwande einer Pilgerreiſe nach Jeruſalem, in 
Rußland ſtattfindenden Landſtreichere Einhalt zu 
thug, haben S. Maj. der Kaifer, gemäß dem Beſchluſſe 
des Miniſter⸗Comité's, folgenden Befehl zu erlaffen 

gerügt: 1) Daß aus der hieſigen Reſidenz Niemandem 
ein Paß zur Reiſe nach Jeruſalem ertheilt werde. 


2) Daß gleichermaßen auch in Moskau und anderen 
Ertheilung folcher Paͤſſe 


Staͤdten des Reichs die 
nicht geſtattet ſeyn ſolle, außer in den- Gränzſtaͤd⸗ 
ten Odeſſa, Kiſchenew, Ismail, Feodoſla, Sim: 
feropol, Kertſch und Taganrog. 3) In dieſen 
7 Staͤdten dürfen die Paͤſſe nur mit der Bedingung 
gegeben werden, daß die Pilger nach Erhaltung 
ſen ſich ungefäumt auf den Weg machen müf⸗ 
en. 


Mittwoch den 8. Marz. 


en. 4) Zur Reife bis nach dieſen Staͤdten muͤſſen 
die Pilger von der Orts⸗Obrigkkit Billets nehmen, 


die auf einen der Länge des Weges angemeffenen 
Termin ausgeſtellt werden, und in welchen bezeugt 


ſeyhn muß, daß zur Ertheilung von Päffen in das 


Ausland (ohne überhaupt Jeruſalems zu erwähnen) 
keine Hinderniſſe vorhanden find, 

Die Ruſſiſche Handels ⸗ Zeitung enthält ein 
Verzeichniß ſämmtlicher während des Jahres 1836 
im Königreiche Polen ertheilten Patente. Dieſe Pa⸗ 


tente, achtzehn an der Zahl, betrafen die Auferti⸗ f 


gung von Percuſſions⸗Flintenſchloͤſfern, die Berei⸗ 


tung von Branntwein (vier Patente), das Kneten 


des Thons, die Bereitung des Kartoffelmehls, eine 
Maſchine zum Schneiden des Getreſdes, das Bez 


drucken ſeidener Zeuge, die Vervollkommnung der 
Methode, den Saft aus den Kartoffeln zu ziehen, 
die Anfertigung von Metall⸗Geflechten, 


Maßnehmen fur Kleidermacher, die Einführung 
Amerikaniſcher Muffeline und Schottiſcher Dampf: 
Maſchinen, und die Anfertigung von Blattern aus 
Gummi elaſtieum in jeder beliebigen Dicke. = 
ch 
26. Februar. Man fpricht feit eini⸗ 


Paris den 


die Reini⸗ 
gung des Thons und die Anfertigung der ſogenann⸗ 
‚ren Rö miſchen Ziegel, eine neue Methode zum 


ger Zeit wieder viel von der bevorſtehenden Vermaͤh⸗ 
lung des Herzogs von Hrleans mit einer Deutſchen 


Prinzeffin, und man glaubt, daß in dieſem Falle 


der Herzog von Orleans das Palais⸗Noyal beziehen 


werde. 


May erzählt ſich, daß zwei Deputirte, die Her⸗ 
ren Clogenſon und Golbery, ſich ſchon geſtern früh 
um 5 Uhr in der Quäſtur der Deputirten⸗Kammer 


eingefunden hatten, um ſich gegen das Geſetz über 


die Trennung der Gerichtsbarkeften einſchreiben zu 


laſſen. Da die Thuͤren der Quaͤſtur erſt um 8 Uhr ö 


\ 


. 
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8 flüͤhrers begann zu bleichen; 


* 


erſetzen. 


a 


geöffnet wurden, fo mußten jene Herren drei Stun⸗ 


den warten, ehe ſie ihren Zweck, an der Spitze der 
eingeſchriebenen Redner zu ſtehen, erreichen konnten. 

Seit einigen Tagen ſetzten die Tiers⸗Parti⸗Blaͤt⸗ 
ter Gerüchte von Staatsſtreichen, oder doch von 
neuen Geſetz⸗Entwüurfen gegen die konſtitutionellen 
Freiheiten im Umlauf, die dadurch einiges Gewicht 
erlangen, daß das Journal des Debats gegen die 
Cenſur eifert und die September⸗Geſetze für unge⸗ 
nuͤgend erklärt. 5 

uter den Perſonen, welche Kränze auf Pepins 
Grab legten, befand ſich auch ſeine Tochter; doch 
hat die Behoͤrde fie in ber Ausübung dieſer Kindes⸗ 
pflicht nicht geſtoͤrt. = 

Man ſpricht von der Niederreißung des Pont⸗ 
Royal, um eine neue Brucke der Belle-Chaſſe⸗Stroße 

„gegenüber anzulegen, damit die Tuilerieen nicht 
mehr hart an einer Öffentlichen Paſſage liegen. 
Der Kriegsminiſter hat 600 Galceeren: Sklaven 
von Belle-Jsle nach den Afrikaniſchen Beſitzungen 
dirigiren laſſen. 

Es geht die Rede von der Dimiſſion des Grafen 
von der Pahlen, deſſen Befinden oft ſehr leidend ift, 

Auch heißt es, die Fuͤrſtin Liewen gebe ſich viel 
Mühe, ihrem Gatten den Ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
Poſten bierſelbſt zu verſchaffen. 
Da durch gerichtliches Erkenntniß vom 10. Jan, 
1836 der Herzog von Cambridge mit feinem Antrage 
qua Curator des Herzogs Karl von Braunſchweig 
Bla des Letzteren abgewieſen und in die 
Koſten und Schäden veturtheilt worden, fo trug 
neulich Herr Bonnet, als Sachwalter des Herzogs 
Karl, in dieſer Beziehung beim K. Gerichtshofe hie⸗ 
ſelbſt auf einen von dem Herzoge von Cambridge zu 
leiſtenden Schodenerſotz von 628,444 Fr. an, worun⸗ 
ter 373,452 Fr. für Verluſt an Monturen und Waf⸗ 
fen, die der Herzog Karl zum Behufe einer Wieder⸗ 
eroberung feines vormaligen Herzogthums angeſchafft 
und wieder hatte verkaufen müſſen, 109, o Fr. an 
Prozeßkoſten, 19, 201 Fr. an Zinſen und Kommiſſion, 
berechnet von dem Banguier Herrn Lego u. a. m. 
Der Gerichtshof hat jedoch durch Erkenntniß den 
Erſatz nur auf 120,000 Fr. feſtgeſetzt, worunter 
20,009 Fr. für Prozeßkoſten nebſt 5 pCt. Zinfen 
und mit Ermächtigung, die von dem Herzoge von 
Cambridge bei der Conſiggations-Kaſſe deponirten 
100,000 Fr. als Theil der Eutſchaͤdigung an ſich zu 
nehmen. 8 . 
Es find Kauffahrteiſchiffe gemiethet worden, die 
in moͤglichſter Eile mit Pulver, Munition ꝛc. be⸗ 
laden und abgeſandt werden ſollen, um den durch 
die Exploſion zu Bong verurſachten Schaden zu 
Juſſuf-Bei durchſtreicht das Land mit 
ſeinen Arabern, um die Operationen verſchiedener 

Scheiks zu hintertreiben. Der Stern dieſes An⸗ 
doch iſt er noch im 
Innern des Landes gefürchtet, weil man von der 


neuen Expedition weiß. 


£ 


OS PIE 
Madrid den 18. Februar. Der Gefeh« Ent: 
wurf in Betreff des Ankaufs von Pferden für die 
Kavallerie iſt in der geſtrigen Sitzung der Cortes 
mit einer ſtarken Majorität angenommen worden, 
Herr Mendizabal lebt ſeit der Freilaffung des 
Sergeanten Garcia und deſſen Entfernung aus der 
Hauptſtadt ſehr zurückgezogen. Man ſagt, er ſei 
ernſtlich für feine perfönlicye Sicherheit beſorgt. 
Die hier herrſchende Unzufriedenheit wird, wie 
es heißt, von den in der Hauptſtadt hier anweſen⸗ 
den Havanneſen ſehr genaͤhrt, die namentlich die 
1 95 politiſcher Vereine ſehr eifrig betreiben 
ollen. 
Man will wiſſen, daß der Prieſter Merino in 
te bei Düate an feinen Wunden geſtor⸗ 
en ſei. 5 ; 
Die Allg. Zeit. berichtet in einem Schreiben 
aus London vom 18. Febr.: „Die Nachrichten, 
welche man hier uͤber Frankreich aus Spanien er⸗ 
halten hat, ſcheinen auf eine ernſtliche Demonſtra⸗ 
tion hinzudeuten, die im Karliſtiſchen Hauptquar⸗ 
tier gegen Madrid ſelbſt vorbereitet wird. Der 
Entſatz Bilbab's, der den geſunkenen Muth der 
Chriſtinos für den Augenblick wieder belebte, hat 
nicht die Früchte getragen, welche die Freunde der 
Koͤnigin ſich verſprochen hatten; die Parteien ſtehen 
fi) dermalen eben fo gegenüber, wie vor jenem 
Entſotz. Die Chriſtiniſche Armee wagt nichts 
Eruſtliches; ſie ſcheint eher die Offenſibe zu fuͤrch⸗ 
ten. Sollte es daher Don Carlos gelingen, die 
Offenſive mit einigem Erfolg zu ergreifen, ſo 
kann man faſt vermuthen, daß die Königin ſich 
vom politiſchen Schauplatze zurüuͤckziehen, oder 
daß fie ſich in die Arme der eraltirten Partei 
werfen muß, die, wie es ſcheint, allein noch 
Energie beſitzt, und eigentlich weiß, was ſie will. 
Damit wäre aber der Königin wenig geholfen, und 
ſie würde am Ende eine Verbindung bitter bereuen 
muͤſſen, die nach allen Erfahrungen, felbft mit dem 
Schein des Monarchismus, unverträglich. iſt. 
Sie ſoll daher halb und bald zur Flucht entichloffen 
ſeyn, und ihre Vorkehrungen im Stillen getroffen 
haben. Seit kurzem wurden betraͤchtliche Sum⸗ 
men in die hieſige Bank gelegt, die der Koͤnigin 
Chriſtine gehören folien, und die ohne Aufſehen 
unterzubringen Herr Mendizabal uͤbernommen has 
ben fol. Iſt dies wirklich der Fall, fo wäre es zu 
erklären, daß die Abneigung, welche die Königin 
ſonſt gegen Mendizabal fühlte, nachgelaſſen hat, 
und daß fie ihn gegen feine Feinde, fo viel es ihr, 
geſtattet iſt, in Schutz nimmt. Unleugbar iſt es, 
daß die Öffentliche Meinung, welche Herrn Mendi⸗ 
zabal an die Spitze der Geſchaͤfte brachte, ihm jetzt 
abtruͤnnig geworden iſt, und daß er mithin eines 
Schutzes gegen die ſich täglich erneuernden Angriffe 
jeiner Gegner ſehr bedarf. Ob auf die Länge die 
Königliche Gunſt ihn aufrecht erhalten kann, iſt zu 


— 
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bezweifeln; inzwifchen beutet er fie aber zu ſeinem 
und feiner Gebjeterin Vortheil mit vieler Geſchick⸗ 
lichkeit aus. Man verſichert, Herr Villiers ſei be⸗ 
auftragt, Mendſzabal zu warnen und wo möglich 
auf den korrekten Weg zuruckzufuhren; im Fall 
dies aber nicht gelingen ſollte, deſſen Entfernung 
aus dem Madrider Miniſterium aufs nachdruͤck⸗ 
lichſte zu betreiben.“ 
. tu g 02 

Liſſabon den 8. Februar. In mehreren aus⸗ 
laͤndiſchen Blättern lieſt man, daß die Herzogin 
von Brogonza mit ihrer Tochter naͤchſtens Portu⸗ 
gal verloſſen werde, ja fogar in Muͤnchen ſchon 
erwartet wuͤrde, die Einen ſagen, um einen Be⸗ 
ſuch bei der erlauchten Mutter zu machen, die An⸗ 


deren meinen, für immer. Hier weiß man von Dies’ 
ſer vorgeblichen Reiſe weiter nichts, als was man 


aus jenen Blaͤttern erfaͤhrt. So viel iſt wohl ge⸗ 
wiß, daß dieſe Dame hier nichts feſthalten kann, 
als vielleicht eine noch ſehr weit entfernte Hoffnung, 
ihre Tochter auf dem Throne zu ſehen, wenn Don⸗ 
na Maria ohne Succeſſion ſterben ſollte; denn ſie 
entbehrt doch hier jeden Genuß, auf den jede ge⸗ 
bildete Dame, vollends eine ihre Standes, Anz 
ſpruch machen kann, ja, ſie beſitzt nicht einmal 
eine fuͤrſtliche Wohnung mit den nöthigen Bequem⸗ 
lichkeiten, ſondern muß ſich mit der eines ausge⸗ 
wanderten Fidalgo's begnügen, die wegen ihrer 


Feuchtigkeit in der Regenzeit ungeſund iſt. Sollten 


wirklich die Hoffnungen der Königin in Erfüllung 
gehen und eine Nachkommenſchaft erſcheinen, dann 
koͤnnte man wohl eher den Gerüchten ruͤckſichtlich 
der Abreiſe Glauben ſchenken, jedoch wohl nicht 


vor der Entbindung der Königin, und dann auch 


wohl nicht für immer, fondern bloß zu einem Be⸗ 
ſuche; denn die Cortes würden es wahrſcheinlich 
nicht zugeben, daß man ihr die Apanage von 


30,000 Thalern im Auslande auszahle, 


verpfänden. 


Umlauf geſetzt worden. 


Die Portugieſiſchen Cortes haben die Regierung 
ermächtigt, zur Deckung des Deficitö von 28 Mill, 
Fr. eine Fenſterſteuer zu erheben und Schatzbons 


bis zu einer Million Pfund Sterling auszugeben, 


auch noch die Inſeln des grünen Vorgedirges zu 

Be Desert, 
Drüffelden 25. Februar. Durch das Kriegs: 

Departement ſind Befehle gegeben, unverzuͤglich 

4000 beurlaubte Miliz⸗ Soldaten wieder unter die 

Fahnen zu rufen, und nur im Falle einer gehörig 

ben Dringlichkeit ſoll ein Urlaub ertheilt 
erden. 


Noch einer Bekanntmachung des Königl, Pro⸗ 
kurators von Brüſſel iſt eine bedeutende Menge 


falſcher Billets der Luͤtticher Bank von 100 Sr, in 


Deut : 
Leipzig den 27. Februar. Aus einer Privat⸗ 


mittheilung über die Saͤchſiſche Maſchinenbau⸗Com⸗ 


— 


319 — 


=. = 


IE 


pagnie entlehnen wir Folgendes. Nach mancherlef 
harten Reibungen von Sonder- und Lokal⸗Inter⸗ 
effen hat endlich die Ueberzeugung von dem wahren 
Intereſſe der Maſchinenbau⸗Compagnie den Sieg 
davon getragen. Jetzt befindet ſich die Compagnie 
im ‚gehörigen Beſitz ihrer großen Bau⸗Etablſſſe⸗ 
ments in und bei Chemnitz. Unter der Leitung ei⸗ 
nes einſichtsvollen, thätigen und für das Beſte die⸗ 
fer Unternehmung hoͤchſt kraͤftig wirkenden Direk⸗ 
toriums in ihrer Nähe ſteht eine Anſtalt da, welche 
den Ruf unſers Vaterlandes in ſeinem Kunſt⸗ und 
Induſtriefleiße mehr noch zu erheben vermag. 
Stuttgart den 19. Februar. Einen erfreu⸗ 
lichen Beweis von den gedeihlichen Zuſtaͤnden des 
Handels und Gewerbfleißes unſerer Stadt liefert 
die fortwaͤhrende Zunahme der Bevoͤlkerung, weiche 
nach einer auf glaubwürdigen Notizen beruhenden 
Angabe jetzt auf nahe an 34,000 Einwohner ger 
ſchaͤtzt wird, - Fe 
© H a 
Kopenhagen den 25. Februar. Das heutige 
Bulletin lautet; „Se. Mafeſtaͤt haben die Nacht 
gut geſchlafen; über Appetit und Kräfte kann nich: 
geklagt werden.““ => 
Die Diskuſſtonen über die Finanz⸗Kriſis, in 
welcher Dänemark ſich befindet und welche ſeit ei⸗ 
nem Monate das Publikum faſt ausſchließlich be⸗ 
ſchaͤftigten, haben einen neuen Impuls erhalten 
durch einen mit vieler Sachkenntniß und Gewandt⸗ 
heit geſchriebenen halboffiziellen Artikel, der durch 
eine Reihe von Nummern der Flyvende⸗Poſt 
geht, und worin die Nothwendigkeit und Zulaͤſſig⸗ 
keit einer Anleihe von 25 Mill. verfochten wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Berlin hat ſich vor einigen Tagen ein Kauf⸗ 
mann und Fabrik- Beſitzer erſchoſſen, deſſen Vater 
ſich vor eilf Jahren an demſelben Tage des Febru⸗ 
ars durch einen Piſtolenſchuß das Leben genommen 
hat. Hier ſollte man beinahe eine erbliche Manie 
vermuthen, wenn nicht ahnliche Verſchuldungen 
und verunglückte Spekulationen ein gleiches Reſul⸗ 
tat herbeigeführt hätten, bei dem die Hinterbliebes 
nen am meiſten zu bedauern find, 5 


Die Hannoverſche Zeitung meldet aus Berlin: 
„Viele werden ſich vielleicht noch des ſeltſamen 
Falles erinnern, daß hier vor etwa 12 Jahren in 
einer abgelegenen Straße ein Haus öffentlich ges 
ſtohlen worden iſt. Während namlich der Beſiher 
des Hauſes in einem andern entfernten Stadtthelle 
wohnte, hatte der ſogenaunte Vicewirth das Ge⸗ 
baͤude abtragen laſſen, die Materialien verkouft und 
ſich dann aus dem Staube gemacht. Etwas Aehn⸗ 
liches iſt hier dieſer Tage wieder vorgefallen, indem 
nämlich ein in der Weberſtraße gelegenes unbewohn⸗ 
tes Haus von einer großen Anzahl Straßenbuben, 
einzig und allein zu ihrer Beluſtigung abgebrochen 
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worden iſt. Als die Polizei herbeieilte, um die jun⸗ 


gen Rädelsführer feſtzunehmen, war das Haus 
Dan zum ‚größten: Theil nicht mehr da, denn den 
Spaß der Jungen hatten ſich einige Alte zu Nutze 
gemacht, die inzwiſchen das brauchbare Material 
geborgen und nach Hauſe get getragen hatten.“ 


(Hamb. Bl.) In Berlin wimmelt es jetzt von 
Natur⸗ Dichtern; da iſt der Pfefferküchler Caſimir, 


der Brauer Joſty, der Gaſtwirth Heinzelmann, 


der Siegellack-Fabrikant Schulz, das Stuben: 
mädchen Henriette Illing, alle dieſe Poeten haben 
bereits Gedichte von ſich drucken laſſen, und damit 

vielen Spaß gemacht, mitunter auch Beifall geeradtet. 


Recept gegen die Grippe. Ein alter Brief⸗ 


träger in Düffeldorf, W. Ru bach, hat ſich er 


innert, daß etwa vor ſechszig Jahren eine ahnliche 
Krankheit als jetzt die Grippe in den Rheinlauden 
herrſchte, und daß ihm ſein Vater ein Recept auf⸗ 
geſchrieben, welches damals allgemein geholfen. 
Er war ſo gluͤcklich, das Recept wieder aufzufinden, 
wandte es bei ſich an und ward, ohne weitere Be⸗ 
ſchwerde, in einem Tage von dem Uebel befreit, 
Das Recept enthält ganz unſchuldige Mittel: es 
befteht aus zwei Eßloͤffeln reinen Baumöls, einem 
Eßloͤffel guten Franzbrauntweins, drei friſchen Ei: 
erdottern und für 20 Pfennige weißen Honig. Alles 
gut untereinander gemiſcht und viertelſtuͤndlich einen 
Theeldffel voll genommen. Dabei halte man ſich 
warm. Wenn eine Portion nicht genugt, ſo nehme 
man noch eine zweite. 
DB .KKAKZ—Z—n 
Stadt heat er. 
Donnerſtag den 9. März wiederholt: Der Pa⸗ 
riſer Taugenichts; Luſtſpiel in 2 Aufzuͤgen 
nach dem Franzoͤſiſchen des Bayard au Vander⸗ 
burch, von Theodor Dunkel. — Hierauf: Unſer 


Verkehr; Poſſe in 1 Akt von Dr. Seſſa. — 


(Abraham Hirſch, ein Troͤdeljude: Hr. Jentſchek, 
vom Stadttheater zu Stettin. — Jakob ſein Sohn: 
Herr Michgelis, vom Theater zu Hamburg, als 
letzte Auftrittsrolle.) 

Betaunt machung. 

In der Theofila v. Chelmiekaſchen erb⸗ 
ſchoftlichen Liquidations⸗Prozeß⸗Sache wird hier⸗ 
durch zur Öffentlichen Kenntueß gebracht, daß die 
Ausſchuͤttung der Maſſe an die im Distributions⸗ 

Plaue angeſetzten Gläubiger binnen Kurzem be⸗ 
vorſtebt. 

al ben 27. Januar 1837, 

Koͤnigl. Oberlandes⸗ Gericht. 
l I. Abtheilung. 

„Ein mit guten Zeugnſſſen verſehener ſolſder Mann 

a wird von der hieſigen Schützengilde als Zieler ges 
ſucht, und iſt das Nähere bei dem Vorſteher Herrn 

Krätſchmann, Wronkerſtraße Nro. 8 au 
erfragen. ü 


ER EEE FH eee eee 
Ein Hauslehrer, welcher Kinder von 10 N 


bis 15 Jahren in den Schul wiſſenſchaften un⸗ NZ 
terrichten kann, und muſtkaliſch it, wird ge⸗ 45 


55 ſucht, und kang ſich in Poſen, Breiteſtraße RR 
No. 5. bei Herrn D. S. Fränkel durch poſt⸗ S= 
25 freie Briefe melden. 5 
e 222. BR: 
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25 Kleeſoamen⸗ Anzeige. >} 
Von dem ſo beliebten rothen und weißen 2 
E Steyermaͤrkiſchen Kleeſaamen erhielt ich heute Z 
3 den erſten Transport, und offerire ſelben zu Z 
S billigen Preiſen. 2 
5 Poſen deu 21. Februar 1837. 5 
8 | D. T. S ktilfer — 
1TT1C11100 
Merino⸗ Stamm ⸗Schäferet N 


hayn bei Schweidnitz. 

80 Mutter⸗Schaafe, worunter 30 Zutreter, ſte⸗ 
hen zum Verkauf. Auswahl iſt frei, ſie werden in 
der Wolle gezeichnet und nach der Schur abgeholt. 
Worftpreije vom Getreide, : 

Berlin, den 2. März 1837. 


Preis 
Getreidegattungen. ni 
Qu Sa e 
Zu Lande: | 
Weizen (weißer) 1 27 64 11 15 — 
Roggen 1 31 9 10 8. — 
große Gerſte 1 9 — — 5 
kleine „„ a Zr wa: T 81— — 261 3 
Hofer 23] 2 — 2004 
5 Erbſen BE are esse Past) Dos ei 
Linſen — 00 e „ Din] Fe aezzen 
Zu Waffer: 
Weizen, weißer. ol 51 — 2 2 6 
Roggen ar 1 6 33 1 
1 975 Gerfte, oo... eh age se ET N Bee) 
kleine- 
Hafer - 23 9 — 22 6 
Erbſen ET — —— 1 — — 
Linſennn. ot lo] — Ss 
Das Schock Stroh. „ 1 6 70-1 50 —— 
Heu, der Centner 1 10)—| — 25 — 


Branntwein Preiſe in Berlin, 
vom 24. Febr. bis 2. März 1837. \ 
Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 vet 
oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 


fortige Ablieferung: Korn-Branntwein 18 Rthlr., 


auch 17 Rthlr. 15 Sgr.; Kartoffel: Branntwein 
15 Rthlr. 15 Sgr., auch 15 Rthlr. 
Kartoffel⸗ Preiſe. 
Der Scheffel Sartorfen 17 Sgr. 6 Pf., auch 
10 Sgr. 
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